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Deutſche Tagesſchau.
Veröffentlichung der preußiſchen Sparmaßnahmen.
Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird mitgeteilt: Ueber das

kommende preußiſche Sparprogramm erſcheinen nach wie vor in
der Preſſe Notizen, die zum Teil richtig, zum Teil falſch ſind. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß an den Vorbereitungen einer derartigen
Notverordnung viele Wochen gearbeitet werden muß. Bei der
Schwierigkeit der Materie iſt es vollkommen unmöglich, vor Ab
ſchluß der Beratungen irgendwelche Einzelheiten bekanntzugeben.
Am kommenden Mittwoch, an dem die entſcheidende Kabinetts
ſitzung ſtattfindet, wird ein Geſamtüberblick über das Ergebnis
veröffentlicht werden.

Nokverordnung in Bremen.
Der Senat erließ eine Verordnung zur Sicherung der Haus

halte des Staates Bremen, der Gemeinden und des Kreiſes. Die
Verordnung bringt eine Fülle ſcharfer Eingriffe, die aus der be
ſonderen Notlage des bremiſchen Staates erklärlich ſind. Trotzdem
wird der vorausſichtliche Fehlbetrag von rund 13 Millionen RM
im Rechnungsjahr 1931 nicht ganz gedeckt werden können. Durch
Herabſetzung der Zahl der Senatsmitglieder auf acht, Kürzung
der Gehälter der Senatoren, Beamten und Angeſtellten wird eine
Erſparnis von 2,5 Millionen RM erzielt. Daneben geht eine
Beförderungsſperre und Neuanſtellungsſperre einher. Sehr ein
ſchneidende Maßnahmen ſind für das Unterrichtsweſen vorgeſehen,
ebenſo für das Bauweſen.

Wie Heſſen ſpart.
Zur Verminderung des Fehlbetrages, der durch den Ausfall

an Reichs und Landesſteuern beſteht, hat die heſſiſche Regierung
angeordnet, daß ſachliche Ausgaben nur geleiſtet werden dürfen,
ſoweit ſie aus geſetzlichen oder ſachlichen Gründen unbedingt zwin
gend ſind. Alle irgendwie vermeidbaren ſachlichen Ausgaben im
Staatshaushalt müſſen vollſtändig unterbleiben. Die Beratungen
über ſonſtige Einſparungen, insbeſondere über die Verminderung
der perſönlichen Ausgaben, ſind in vollem Gange.

Der Arteilsſpruch im Haag.
Mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnk.

Genf, 6. September.
Das vom Generalſekretariat des Völkerbundes ver

öffentlichte Gutachten des Haager Gerichtshofes über den
deutſchöſterreichiſchen Zollunionsplan hat folgenden Wort-
laut:

Der Haager Gerichtshof beſchließt mit acht gegen
ſieben Stimmen: Ein Jollregime zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich auf der Grundlage und in den Grenzen
der Prinzipien des Protokolls vom 19. März 1931 iſt
nicht vereinbar mit dem Protokoll Nr. 1, gezeichnet
in Genf am 4. Oktober 1922. Dieſes Gutachten iſt
gleichzeitig in engliſcher und franzöſiſcher Sprache ab
gefaßt. Der franzöſiſche Text gilt als authentiſch.

gez. Präſident Adatſchi,
Generalſekretär Hammerſkföld.

Das Gutachten der Minderheit
Im Ganzen beſteht das Gutachten aus drei Teilen, dem

Rechtsgutachten, dem abweichenden Gutachten der Minder
heit von ſieben Richtern und einem Sondergutachten des
früheren Präſidenten Anzilotti (Jtalien).

Der Präſident Adakſchi und die Mitglieder des Ge
richkshofes, Kellogg, Profeſſor Schücking, Baron Rolin
Jaeguemin-Belgien, Sir Cecil Hurſt-England, von Eyſinga
Holland, Wang Ching, erklären ſich in dem Minderheiken
gukachten dem Gutachten des Gerichtshofes nicht anſchließen
zu können und haben daher auf der Grundlage der Be
ſtimmungen des Artikels ?71 des Reglemenks ein gemein
ſames, der Anlage beigefügtes abweichendes Minderheiten
gukachten abgegeben. Das Minderheitengutachten der ſieben
Kichker kommt zu der Feſtſtellung, daß das zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich in dem Prokokoll vom 19. März
1931 vorgeſehene ZJollregime vereinbar iſt, ſowohl mit dem
Artikel 88 des Vertrages von St. Germain als auch mif
dem Genfer Protokoll Nr. 1 vom 4. Oktober 1922.

Die folgenden Richter: Fromageot (Frankreich), Graf
Roſtrowſki (Polen), Altamira (Spanien), Negulescu (Ru
mänien), Guerro (Salvador), Urrutig (Columbien) und
Anzilotti (Jtalien) erklären, daß in dem Protokoll vom
19. März 1931 vorgeſehen ſei, einen Akt darſtelle, der ge
eignet ſei, die Unabhängigkeit Oeſterreichs in Frage zu
ſtellen und aus dieſem Grunde nicht nur unvereinbar ſei
mit dem Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922, ſondern
gleichfalls auch unvereinbar mit dem Artikel 88 des Ver
trages von St. Germain von 1919.

Der Richter Buſtamento (Cuba), der das Gutachten
über die Unvereinbarkeit der Zollunion mit dem Genfer
Protokoll unterzeichnet hat, hat dieſe Erklärung nicht mit
unterzeichnet, ſo daß von den acht Richtern der Mehrheit
ſich nur ſieben für die Unvereinbarkeit des Genfer Proto
kolls mit dem Artikel 88 des Vertrages von St. Germain
ausgeſprochen haben.

Der frühere Präſident des Gerichtshofes Anzilotti
(Jtalien) hat in ſeinem von ihm allein erſtatteten Sonder-

gutachten erklärt, daß er ſich grundſätzlich dem Gutachten
des Haager Gerichtshofes anſchließe, jedoch über die Motive
des Gutächtens einer anderen Auffaſſung ſei, und deshalb
in einem beſonderen Gutachten ſeinen Standpunkt nieder
lege

Aus der Begründung.
Oeſterreich iſt ein empfindlicher Punkt im europäiſchen

Syſtem, und ſeine Exiſtenz iſt ein weſenklicher Beſtandkeil
für die politiſche Ordnung in Europa, wie ſie ſich in Verfolg
des Krieges ergeben hat. Anter dieſem Geſichtspunkt müſſen
die Artikel 88 des Vertrages von St. Germain und des
Genfer Protokolls angeſehen werden, die, ohne Oeſterreich
ein abſolukes Verbot aufzuerlegen, daß es ſeine Unabhän
gigkeit gefährdet oder Akte unkernimmt, die ſie kompro
mittieren würden, ihm lediglich die Verpflichtung aufgibt,
in beſtimmten Fällen die Zuſtimmung des Völkerbunds
rates einzuholen.

Andererſeits ſah das Wiener Protokoll, das in keiner
Weiſe die Einholung einer Zuſtimmung durch den Völ
kerbundsrat feſtſetzte, vor, daß zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich ein Vertrag abgeſchloſſen werden ſollte, der auf
die Errichtung einer Zollunion zwiſchen den beiden Län
dern hinauslaufen würde.

Der Gerichtshof iſt aufgefordert worden, feſtzuſtellen,
ob Oeſterreich, ohne ſeine Verpflichtungen aus den für die
Frage einſchlägigen Beſtimmüngen Artikel 88 des Ver
krages von Sk. Germain und des Genfer Protkokolls zu
verlehen, dieſe Union mit Deutſchland ohne Zuſtimmung
des Völkerbundsraks abſchließen könne.

Die Begründung gibt hierauf eine Analyſe der ein
ſchlägigen Texte:

Die Unabhängigkeit wird im Artikel 88 dahin feſt
gelegt, daß es innerhalb ſeiner gegenwärtigen Grenzen als
ſelbſtändiger Staat Herr ſeiner Entſcheidungen bleibt, ins
beſondere auf wirtſchaftlichem Gebiet. Der gleiche Artikel
ſetzt feſt, daß unter dem Ausdruck Aenderung ſeiner Un
abhängigkeit jeder freiwillige Akt des öſterreichiſchen
Staates zu verſtehen iſt, durch den der öſterreichiſche Staat
ſeine Unabhängigkeit verlieren würde oder ſeinen ſouver
änen Willen dem eines anderen Staates unterordne. End
lich iſt unter der Verpflichtung Oeſterreichs „ſich jedes
Aktes zu enthalten, der ſeine Unabhängigkeit kompromit
tieren würde“, jeder Akt zu verſtehen, der geeignet wäre,
dieſe Unabhängigkeit zu gefährden, ſoweit man dies ver
nünftigerweiſe vorausſehen kann.

Sodann hat durch das Genfer Proftokoll Oeſterreich
beſtimmte Verpflichtungen wirtſchaftlicher Natur über

nommen.
Es handelt h hierbei insbeſondere um Verpflichtungen,
die vorſehen, daß es ſeine wirtſchaftliche Unabhängigkeit
nicht dadurch gefährden darf, daß es irgendeinem Staat
Sonderrechte einräumt, oder ausſchließliche Vorteile, die
dieſe Unabhängigkeit gefährden würden.

Endlich entſpricht das im Wiener Protokoll vorgeſehene
Regime, ſo wie es vorgeſehen iſt, durchaus den Bedingun
gen, die einer Zollunion entſprechen würden: das, was der
Gerichtshof zu berückſichtigen hatte, war nicht dieſe oder
jene Beſtimmung des Protokolls, ſondern die Geſamtheit
des vorgeſehenen Syſtems.

Gleichwohl iſt feſtzuſtellen, daß dieſes Syſtem an ſich
nicht eine Aenderung der Unabhängigkeit Oeſterreichs feſt
ſetzk: juriſtiſch behält der öſterreichiſche Staat die Möglich-
keit, ſeine An abhängigkeit auszuüben.

Bei genauer rechtlicher Auslegung wird dieſe Unab-
hängigkeit im Sinne des Artikels 88 nicht einmal ge
fährdet. Andererſeits würde das vorgeſehene Syſtem ein
Sonderregime ſein, das Deutſchland Vorteile gewähren
würde, die dritten Mächten verſagt werden.

Bei genauer Ueberprüfung iſt es ſomit ſchwierig, zu
behaupten, daß das vorgeſehene Regime, wenn man es als
Ganzes bekrachket, nicht derart ſei, daß es die wirtſchaft
liche Angbhängigkeit gefährdet und infolgedeſſen in Ueber
einſtimmung mit den Verpflichtungen ſtünde, die Oeſter
reich im Genfer Protokoll in bezug auf ſeine wirtſchaftlich
Unabhängigkeit übernommen hat.

Das hiervon abweichende (Minderheits-) Gutachten
nimmt im weſentlichen die Auslegung der einſchlägigen
Texte an, wie ſie der Gerichtshof ſchließlich feſtgeſetzt hat.

Die Minderheit jedoch ſtellt feſt obwohl ſie mit der
Anſicht des Gukachtens übereinſtimmt, daß das beabſichtigte
Regime, wie es im Wiener Protokoll vorgeſehen iſt, keine
Aenderung der Unabhängigkeit Oeſterreichs bedeuten
würde daß ſie keine Begründung für die Anſicht des
Gerichtshofes finden kann, wonach dieſes Regime dieſe Un
abhängigkeit gefährden würde.

Es iſt ferner die Anſicht der Minderheit, daß der Völ
kerbundsrat um eine Meinung hinſichtlich der juriſtiſchen
Frage gebeten hat keine Auslegung der Texte und
daß der Gerichtshof keinerlei politiſche Erwägungen anzu-
ſtellen und Schlußfolgerungen hieraus zu ziehen habe. Um
zu vermeiden, daß ſeine Schlußfolgerungen nur ſpekulati-
ven Wert haben, war der Gerichtshof jedoch verpflichtet,
ſeine Entſcheidung auf das Material zu gründen, das ihm
zur Unterſuchung vorgelegt wurde
In bezug auf das Genfer Protokoll iſt die Minderheit

der Anſicht, daß Oeſterreich angeſichts einer beſonderen
Lage in dieſem Protokoll die Verpflichtungen erneuerte, die
es bereits in Artikel 88 übernommen hatte und daß bier

nur die Bedingungen leicht abgeändert wurden, um diefer
Lage zu entſprechen. Des weiteren erinnert die Minderheit
daran, daß nach der Anſicht des Gerichtshofes das im
Wiener Protokoll in Ausſicht genommene Regime in ſeiner
Geſamtheit ſchwer mit den Verpflichtungen Oeſterreichs in
Einklang zu bringen wäre.

Die Minderheit ſieht ſich jedoch außerſtande, ZJoll
anionen im allgemeinen als Gefahr für die in Frage ſte
henden Staaten anzuſehen, oder zuzugeben, daß das im
Wiener Prokokoll vorgeſehene Regime in ſeiner Geſamk
heit als unvereinbar mit Oeſterreichs Verpflichtungen an
geſehen werden kann, ſolange keine einzelne Beſtimmung
des Prokokolls als unvereinbar erklärt werden kann. Die
von der Minderheit veranſtaltete Unkerſuchung des Wiener
Prokokolls, die zugleich die Anſicht des Gerichtshofes er
gänzt, ergibt keinerlei Beſtimmungen, die, ſoweit man vor
ausſehen kann, zur Folge hätten, daß Oeſterreichs Unab
hängigkeit gefährdet würde, ſo daß infolgedeſſen das Pro
tokoll unvereinbar mit Oeſterreichs Forkexiſtenz als ſelb
ſtändiger und ungbhängiger Skagat ſein würde.

Der Spruch, der Oeſterreich verurteilt und Deutſchland
freiſpricht nur das Genfer Protokoll von 1922, das
Oeſterreich angeht, iſt für die Urteilsfindung herangezo-
gen iſt mit acht gegen ſieben Stimmen gefällt. Eine
Mehrheit, die an ſich ſchon das Gefühl einer unbefriedigten
und uünbefriedigenden Löſung wachrufen muß. Aber wie
ſieht dieſe Mehrheit aus? Um Frankreich gruppieren ſich
Polen, Rumänien, Jtalien, Spanien und die beiden ſüd
amerikaniſchen Staaten Kolumbien und San Salvadore.
Das ſind ſieben. Der achte iſt der eigentliche Träger des
Urteils. Der Kubaner.

Die ſieben auf der anderen Seike, diejenigen, die ge
wiſſermaßen für Freiſpruch plädiert haben, gruppieren ſich
um Deukſchland. Es ſind England, Amerika, Holland, China
und Belgien. Daß der Belgier nicht in der Front ſtehk,
die gemeinhin bei der Mächtegruppierung ſich nach dem
Banner Frankreichs orienkiert, muß als der Beweis ge
werket werden, daß die Anparkeilichkeit des Urkeils nicht ganz
beſtrikken werden kann. Daß im übrigen die ſkizzierke Grup-
pierung nicht ein Zufall iſt, ſondern ohne politiſche Motive
gar nicht denkbar das werden die hohen Richter des Haag
ger Weltgerichtes nicht verübeln dürfen.

Gemach. Das Urteil iſt geſprochen. Konnte geſprochen
werden, durch die Weisheit Salomos. Salomo im Gewand
des Kubaners. Denn der Kubaner war es, der überhaupt
eine Mehrheit und damit einen Spruch ermöglichte. Die-
jenigen, denen er die Mehrheit ſchließlich verſchaffte, wollten
mehr. Sie wollten auch eine Verurteilung auf Brund des
Friedensvertrages von St. Germain. Faſt hätte man dieſe
Tendenz begrüßen können, denn damit wäre der politiſche
Charakter des Spruches, der vielleicht oder ſicher gar nicht
zu umgehen war, noch klarer zum Ausdruck gekommen. Die
Klugen von Genf mögen aus alledem den Schluß ziehen,
daß ſie den Weiſen von Haag nur Dinge zuweiſen ſollten,
die nicht eine ausgeſprochene politiſche Löſung erheiſchen.

Um prakkiſch das Jollprojekt ſo zu „löſen“, wie man es
nun „gelöſt“* hat, um es politiſch zu begraben, dazu brauchte
man die Haager Court nicht. Dazu brauchte man die Ju-
riſten der Welt nicht in peinliche Verlegenheit zu ſetzen.

Das brauchte man vor allem dann nicht, wenn man
der Vollſtreckung des Urteils doch noch aus dem Wege ging.
Nun, an alledem iſt nichts mehr zu ändern. Haag und Genf
ſind der eklatante Beweis dafür, daß man ſich auf die falſche,
auf die ſchiefe Ebene begab, als man den „kühnen Griff“
des Zollpaktes tat.

Auch die Polikik wird niemals frei von Fehlern ſein
können.

Und die Kritik, die heute noch einmal durch das Haager
Urteil aufgerührt iſt, darf nicht den Fehler begehen, die
menſchliche Unzulänglichkeit als nicht vorhanden zu betrach
ten. Dennoch, es gibt Fehler, die nicht gemacht werden
dürfen. Daraus muß in Zukunft unbedingt gelernt werden.
Der Schaden, den Europa in den letzten Monaten, ob nun
direkt oder indirekt, durch ſolche Fehler erlitten hat, und
der in erſter und in letzter Linie nun auf unſerem Rücken
ausgetragen und ausgeglichen werden ſoll, iſt groß genug.

In Wien muß man ſich darüber klar ſein, daß im
deutſchen Volke das Verkrauen zur Ballhaus- Politik

reſtlos dahin iſt.
Immer wieder iſt dieſes Vertrauen teuer bezahlt worden.
Das deutſche Volk fühlt ſich mit dem öſterreichiſchen eng
verbunden. Die Regierenden haben hüben und drüben die
Konſequenzen zu ziehen, daß ſie dieſe ſeeliſche Verbunden
heit nicht erſchüttern durch das, was hier eben kurz „Ball
hausPolitik“ genannt wird. Der Haager Spruch iſt gefällt.
Die Akten ſind geſchloſſen. Ein neues Kapitel europäiſcher
Geſchichte muß jetzt geſchrieben werden. Ein beſſeres.

Naturalleiſtungen für Arbeitsloſe
Gemeinſame Opfer der beteiligten Wirtſchaftskreiſe.

Berlin, 6. September.

Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
chaft und im Reichsarbeitsminiſterium fanden Beſprechun-



gen zwiſchen den veteiligten Reſſorts und den kommunalen
Spitzenverbänden darüber ſtatt, in welchem Umfange im
kommenden Winter Arbeitsloſen und anderen Unter
tützungsempfängern Naturalleiſtungen an Stelle von Geld
ieiſtungen gewährt werden könnten. Die in Frage kommen
den Geſichtspunkte wurden eingehend erörtert. Die Reſſorts
werden ſich nun mit den beteiligten Wirtſchaftskreiſen in
Verbindung ſetzen. Dann wird die Ausſprache fortgeſetzt.
Jm Reichsernährungsminiſterium iſt man der Auffaſſung,
daß es angeſichts der bevorſtehenden weiteren Steigerung
der Arbeitsloſigkeit und angeſichts der aufs äußerſte ange
ſpannten Lage der öffentlichen Finanzen neben der all
gemeinen Ernährungspolitik das beſondere Ziel ſein müſſe,

Vorſorge für eine ausreichende und verbilligte Ernäh
rung der Arbeitsloſen zu treffen. Zu dem Zwecke
müßten alle beteiligten Wirtſchaftskreiſe die Land
wirkſchaft, die Lebensmittelinduſtrien, der Zwiſchen
und Einzelhändel gemeinſame Opfer bringen.

Die Bemühungen des Reichsernährungsminiſteriums gin
gen dahin, die notwendigen Vorbereitungen für die Maß
nahmen der Reichsregierung vom ernährungswirtſchaft
lichen Standpunkte aus zu leiſten

Kampf gegen die Not.
In einer kürzlich im Preußiſchen Wohlfahrksminiſte

rium abgehaltenen Beſprechung wurde allgemein das Be
dürfnis bekont, zur wirkſamen Bekämpfung der Not des
kommenden Winters in der öffentlichen Fürſorge mehr als
bisher durch Naturalleiſtungen, insbeſondere Volksſpeiſun
gen, Verabreichung von Brok, Kartoffeln, Holz und Kohle
zu helfen.
un ländlichen Bezirken beſteht die Möglichkeit, die er
forderlichen Mengen teilweiſe durch Entgegennahme an
Steuerſtatt vom Erzeuger aufzubringen. Die Art der
Durchführung der Naturalverſorgung erweiſt ſich jedoch als
ſtärk örtlich ünd zeitlich verſchieden bedingt, ſo daß ſich eine
Regelung im Geſetzeswege nicht empfiehlt Die Durchfüh
rung ſoll daher der Entſchließung der örtlichen Wohlfahrts
behörde überlaſſen bleiben. Um dieſe anzuregen, wird das
aus verſchiedenen Landesteilen vorliegende Material be
kanntgegeben werden, ohne daß eine der bereits angewand-
ten Arten der Naturalverſorgung als vorbildlich empfohlen
werden ſoll.

Reichstagseinberufung abgelehnt.
Der Ankrag war nicht genügend geſtützt.

Berlin, 5. September.
Der Aelteſtenrat des Reichstags hielt eine Sitzung ab,

um über den kommuniſtiſchen Antrag auf Reichstagseinbe
rufung zu entſcheiden. Für den Antrag traten mit den
Kommuniſten nur die Deutſchnationalen und die National-
ſozialiſten ein.

Präſident Löbe ſtellte feſt, daß der Antrag damit nicht
Korn e unkerſtützt und die Reichstagseinberufung abge
ehnt i
Juſtizreform durch Notverordnung.

Erſparnismöglichkeiten.

Der Reichsfinanzminiſter hat mit dem Reichsjuſtizmi
niſterium Fühlung aufgenommen, um die Juſtizreform im
Wege der Notverordnung durchzuführen. Die Fühlung-
nahme des Reichsfinanzminiſters beweiſt, daß es bei dieſer
Juſtizreform vor allem darauf ankommt, Erſparniſſe zu
machen. Wie erinnerlich, haben dem Reichstag bereits ein
mal Vorſchläge zur Juſtizreform vorgelegen, die aber da
mals abgelehnt worden ſind. Jnzwiſchen hat ſich aber die
wirtſchaftliche Lage derart verſchlimmert, daß eine neue
Situation eingetreten iſt.

Da die Länder an dieſer Juſtizreform finanziell be
ſonders inkereſſiert ſind, ſo ſind ſie von der Reichsregierung
gebeken worden, ihrerſeits Vorſchläge einzureichen. Inner
halb der preußiſchen Regierung ſind bereits derartige Vor
ſchläge aufgeſtellt worden.

Bei den Einſparungsmöglichkeiten auf dem Gebiete
der Juſtiz wird es ſich vor allem auch wieder um die Ver
ringerung der Armenrechts-Gebühren der Rechtsanwälte
handeln. Jnfolge der wirtſchaftlichen Notlage iſt das Ar
menrecht von immer weiteren Kreiſen in Anſpruch ge
nommen worden. Selbſt wenn es gelingen ſollte, durch
eine Aenderung der Zivilprozeßordnung die Erteilung des
Armenrechts mehr in das Ermeſſen des Gerichts zu ſtellen
als das bisher der Fall iſt, ſo würde nur die Zahl der
Klageſachen im Armenrecht auf den bisherigen Stand ver
ringert werden können. Es ſchweben noch andere Pläne,
die aber greifbare Geſtalt noch nicht angenommen haben.

Eröffnung der „JBA“.
Die 7. Jnkernationale Büro-Ausſtellung.

Auf dem Ausſtellungsgelände am Kaiſerdamm in Ber
lin wurde die 7. Internationale Büro Ausſtellung 1931 für
die Dauer von 10 Tagen durch einen Feſtakt feierlich er
öffnet. Annähernd 1500 Ehrengäſte, unter denen zahlreiche
Vertreter des Diplomatiſchen Korps, der Reichs, Staats
und Kommunalbehörden, der Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft
bemerkt wurden, hatten ſich zur Teilnahme an der Feier ein
gefunden, die mit der Feſtouvertüre von Leutner eingeleitet
wurde. Stadtrat Czeminſki hieß die Gäſte namens der
Stadt Berlin und ihres Ausſtellungs-, Meſſe und Fremden
verkehrsamtes herzlich willkommen. Die Eröffnungs
anſprache hielt

Staatsminiſter Or. Schreiber
Gerade die ſtaatliche Verwaltung bringe neben Jnduſtrie
und Handel dieſer einzigartigen Ausſtellung ein ſtarkes,
lebendiges Intereſſe entgegen. Und da ſich auch andere
Länder zu dieſer größten Bürogausſtellung der Welt mit
ihren Erzeugniſſen der Bürotechnik eingefunden haben, fer
ner die Jnkernationale Vereinigung des Büromaſchinen
Handels ihre Tagung in Berlin abhalte, könne man wohl
mit Recht ſagen, daß die 7. Internationale Büro-Ausſtel
lung alles vereinige, was am Fortſchritt eines der wichtig
ſten Organe des modernen Verwaltungs- und Wirtſchafts
lebens, des Büros, intereſſiert ſei.

Anſchließend hielt der Vorſitzende des Reichsverbandes
der Deutſchen Büro Induſtrie e. V., Direktor Klee, eine An
ſprache, in der er u. a. auf die Berechtigung der „JBA“
hinwies, die den Unternehmern die Mittel zur Durchführung
der Rationaliſierung von Betrieben an die Hand gäbe

Im Anſchluß an dieſe Eröffnungsfeier fand ein Rund
gang durch die Ausſtellung ſtatt.

Forderung allgemeiner Abrüſtung.
Der Kirchenkongreß in Cambridge.

Auf der Delegiertenverſammlung des in Tambridge
tagenden Weltkongreſſes für internationale Freundſchafts
arbeit der Kirchen brachte der engliſche Biſchof von Ripon
einen Dringlichkeitsantrag ein, der von den Regierungen
eine ſchnelle internationale Hilfsaktion zur Linderung der
furchtbaren Hungersnot in China verlangt.

Reichsgerichtspräſident a. D. Dr. Simons äußerte ſich
über die religiöſen Minderheiten. Zum Schluß nahm der
Kongreß einſtimmig eine Entſchließung in der Frage der
Herabminderung der Rüſtungen an.

Die Entſchließung erklärt, daß es die Pflicht aller Kir
chen iſt. ihren ganzen Einfluß auf die Weltabrüſtungskonfe-
renz auszuüben, damit die dort verſammelken Vertreter
der Völker wiſſen, daß die religiöſen und ſitklichen Kräfte
der Welt ein internakionales Uebereinkommen in folgenden
Punkten wünſchen: 1. Daß eine weſenkſiche Verminderung

Mit gutem Beiſpiel voran.
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Braunſchweig, Böhme,
hat zugunſten der Stadtkaſſe auf alle Bezüge, die 12 000

Mark überſchreiten, verzichtet.

der Rüſtungen aller Ark erreicht werde, 2. daß ein Maß
ſtab für die Rüſtungen der Völker aufgeſtellt wird, der ge
recht und billig iſt und im Einklang mit der Tatſache ſteht,
daß die Völker den Krieg geächtet haben, 3. daß Sicherheit
für alle Völker gegen einen Angriff geſchaffen werde.

Zum Präſidenten des Weltbundes für internationale
Freundſchaftsarbeit der Kirchen wurde Lord Dickingſon,
Mitglied des engliſchen Oberhauſes, gewählt, zum Vizeprä
ſidenten der Erzbiſchof von Canterbury.

Litwinow und Flandin.
Der Vorſchlag eines wirtſchaftlichen Richtangriffspaktes.

Genf, 6. September.
Im Europa Ausſchuß wurde über den ruſſiſchen Vor

ſchlag eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes ein Kom
promißvorſchlag von Dr. Curtius angenommen, demzufolge
der Europa Ausſchuß die Einſetzung eines Unterausſchuſſes
mit Hinzugziehung der Vertreter Rußlands zur Prüfung des
Vorſchlages eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes emp
fiehlt, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der Zu
ſtimmung der Vollverſammlung des Völkerbundes.

In der Debatte gab der franzöſiſche Finanzminiſter
Flandin eine Erklärung ab, die ſich ſcharf gegen das von
der Moskauer Regierung mit dem Abſchluß eines wirk
ſchaftlichen Nichkangriffspaktes verfolgte Ziel richteke.

Die franzöſiſche Regierung werde bei der Beratung
des ruſſiſchen Vorſchlages ein Gegenprojekt und Abände-
rungs Vorſchläge einbringen. Die Form der Behandlung
durch die eine oder andere Kommiſſion ſei ihm vollſtändig
gleichgültig.

Likwinow verlangte mit großem Nachdruck, daß unver
züglich ein Sonderausſchuß zur Prüfung des ruſſiſchen Vor
ſchlages eingeſetzt würde, offenbar mit der Abſicht, hierdurch
eine Teilnahme der ruſſiſchen Abordnung während der
Dauer der Vollverſammlung des Völkerbundes zu erreichen.

Der Europa Ausſchuß einigte ſich dann auf den Kom
promißvorſchlag von Dr. Curtius, der in ſeiner praktiſchen
Form das Schwergewicht der Entſcheidung über den ruſ
ſiſchen Nichtangriffspakt jetzt in die Vollverſammlung des
Völkerbundes verlegt.

Die neuen Steuern in England.
Räkſelraten der Londoner Preſſe.

London, 6. September.
Die Mitteilung Snowdens, daß er am Donnerstag ſeine

Budgetrede halten wird, gibt den Blättern Veranlaſſung,
aufs neue Kombinationen über Art und Umfang der neuen
Laſten anzuſtellen.

Mit neuen Skeuern auf Tabak, Bier und Tee wird
ziemlich allgemein gerechnet.

„Daily Expreß“ glaubt ferner, daß außer der Erhöhung des
Einkommenſteuerſatzes die von der Einkommenſteuer freie
Einkommensgrenze herabgeſetzt werden wird. Das Blatt
nimmt an, daß die zur Durchführung der geplanten Maß
nahmen notwendige Geſetzgebung binnen eines Monats im
Parlament durchgepeitſcht werden wird, das alsdann ſofort
aufgelöſt werden würde, ſo daß Neuwahlen bereits im Okto
ber ſtattfänden. „Daily Expreß“ und auch „Daily Mail“

halten eine weitere Steuer auf Benzin für ſicher. Dagegen
glaubt „Daily Mail“ im Gegenſatz zu „Daily Expreß“, daß
eine Heraufſetzung des Einkommenſteuerſatzes vermieden
werden dürfte.

An Bord alles wohl!
Die Funkverbindung mit dem „Naukilus“ wiederhergeſtellt.

Tromsö, 6. September.
Es gelang, mit dem Unkerſeeboot „Naukilus“ in Ver

bindung zu kommen. Das ABoot funkte, daß an Bord alles
wohl ſei.

Der Funker, der mit dem Unterſeeboot etwa 20 Minu
ten ſprach, erklärte, er habe nur die Mitteilung erhalten,
daß an Bord des Schiffes alles wohlauf ſei. Kapitän Wil
kins habe ihm nicht mitgeteilt, warum die Funkverbindung
ſechs Tage lang unterbrochen war. Wie der Funker hinzu
fügte, ſei der „Nautilus“ während dieſer Zeit wahrſcheinlich
unter Eis geweſen. Die Funkſtation Tromsö ſprach ſpäter
noch einmal mit dem „Nautilus“, mit dem auch die Funk-
ſtation Bergen und der Vordfünker der Schaluppe „Fridtjof
Nanfen“, die zu den letzten Vorbereitungsmaßnahmen für
eine Hilfsexpedition nach Tromsö unterwegs war, Verbin-
dung aufgenommen hatten.

o von Eisbeth Borchert e48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.„Pſeudonym! Hahaha Signorina, ich ſelbſt habe
früher daran gedacht, aber ich ſage Jhnen, es iſt ein Trotz
in mir, ein leidenſchaftlicher Trotz.“ u„Den Sie allerdings vorher werden bekämpfen müſſen.

„Wie Sie das ausſprechen! Als handle es ſich um ein
eringfügiges Hindernis.“e n Tat auch nur iſt. Sie werden doch Herr

darüber werden können, ſobald Sie nur wollen.
„Per bacco! Sie ſetzen die Sonde tief ein. Kommen

Sie näher, und ſehen Sie mein Bild. Da wird Jhnen ein
Licht aufgehen; denn ich glaube, Sie verſtehen etwas von
der Sache.

Zuſammen traten ſie vor das Bild.
Bardini mußte ſchon oft hier geſeſſen haben, denn es

war weit vorgeſchritten, beinahe vollendet.
Jſa ſtand minutenlang in den Anblick des Bildes ver

ſunken.
Die ganze e n Landſchaft, deren Anblick man von

dieſer Stelle genoß, lag auf die Leinewand gezaubert. Der
See, die Berge, alles faßbar. Und dieſe Verteilung von
Licht und Schatten, dieſe Farbenzuſammenſtellung und
Farbenwirkung! Nur ein echter Künſtler konnte das

al u tBardinis Blicke hingen voll Spannung an Jſas Zügen,
jede Regung las er von ihnen ab.

Da wandte ſie ſich ihm zu und reichte ihm die Hand.
„Es iſt der rechte Weg, ſagte ſie einfach, aber in ihren

Augen glänzte es. „Und nun leben Sie wohl ich
muß heim.“

Baäardini ſtand eine Weile wie betäubt.
„Jch darf Sie begleiten fragte er halb mechaniſch.
„Nein Jhre Zeit gehört jetzt Jhrem Schaffen
rivederici.“
„A rivederici.“

lang heimwärts ging, bis ſie an einer Biegung des Weges
ſeinen Blicken enkſchwand. Da atmete er tief auf.

Vorwärts! Es war jetzt keine Zeit zu nutzloſen Träumen.
Er kehrte zu ſeiner Staffelei zurück, griff zu Pinſel

und Palette und malte weiter. And ſeine Kunſt ſchuf die

herrlichſten Farben. eAls Jſa in Mythenſtein ankam, fand ſie einen Brtef
von Frau Arnold vor. Die treue Seele hatte ihr des
öfteren kleine, launige Epiſteln geſchickt, die Jſa ſtets mit
Vergnügen geleſen hatte.

Heute öffnete ſie faſt mechaniſch den Umſchlag und las
die erſten Zeilen. ohne daß ihr Geiſt dabei war.

Plötzlich ſtutzte ſie. Der Name Bruchhauſen fiel ihr tn
die Augen. Am liebſten hätte ſie nicht weitergeleſen, denn
die alten Geſchichten paßten gar nicht in ihre heutige Stim
mung, und doch zwang ſie ein Etwas, die Lektüre zu be
enden. Frau Arnold ſchrieb:

„Sie erinnern ſich wohl noch unſeres letzten Geſpräches
über den Fall Bruchhauſen. Jch hörte neulich ganz bei
läufig, der Jtaliener ſei nach Mailand abgereiſt, ſchon vor
mehreren Wochen. Zwiſchen den Brautleuten ſoll es zu
einer heftigen Szene gekommen ſein und das Wort Tren-
nung wiederholt gefallen ſein, und jetzt träfe die DonnaVorretetengen zu einer Reiſe.“

Unmutig warf Jſa den Brief auf den Tiſch. Sie mochte
nicht weiterleſen, ſie hatte ſchon übergenug

Warum die Frau ſie immer und immer mit dieſer An
gelegenheit beläſtigen mußte, die ſie nichts anging oder viel
mehr die peinlichſten Gefühle in ihrer Bruſt erweckte.

Bruchhauſen ſelbſt war für ſie abgetan, und doch konnte
ſie ſich eines ſchmerzlichen Gefühls, daß es ſo weit mit ihm
hatte kommen können, nicht erwehren. Er betrog und
wurde betrogen und der bekannte Dritte half den Anter
gang beſchleunigen. Welche traurigen Zuſtände! Für
Frau Arnold wie für die übrige Welt war dieſe Angelegen
heit eine intereſſante Skandalgeſchichte, für ſie aber eine
bittere, ſchmerzliche Erfahrung mehr.

Doch fort mit dieſen trüben Bildern! Sie ſollten die
reinen Gefühle ihres Herzens nicht beeinträchtigen, ſie nicht

Er ſtand und ſah ihr nach, wie ſie die Axenſtraße ent an Größe und Charakterſtärke anderer Menſchen irre wer
den laſſen. Drüben an der Axenſtraße ſaß einer, der heute
den erſten Schritt zur Höhe tat. Auch ein edler Menſch
kann ſtraucheln, auf Abwege geraten, aber einmal erfaßt
ihn der Ekel, und wohl dem, der ſich zur rechten Zeit ſeiner
Menſchenwürde entſinnt, der ſich aus der Tiefe empor
arbeitet und um die Krone des Lebens ringt.

Jſa lächelte ſtill und glücklich vor ſich hin, wie ein Kind,
dem man auf eine bittere Pille ein Stückchen Zucker reicht.

Am Nachmittag war eine Partie nach Morſchach verab
redet worden.

Jſa hatte lange nichts von Röſelt gehört, und es ver.
langte ſie, zu wiſſen wie es mit deren Angelegenheit ſtand.
Den alten Steiner hatte ſie in der Zwiſchenzeit noch einmal
beſucht, aber er war wenig zugänglich und, wie ihr ge
ſchienen, mit ängſtlicher Scheu- darauf bedacht geweſen, nicht
an die Röſeli zu erinnern

Jhrer Mutter und Bardini gegenüber ſprach Jſa ſich
zuweilen darüber aus. Sie brauchte nicht mehr zu fürchten,
indiskret zu fein, denn Bardini hatte ihr verraten, daß er
in die Geſchichte dieſer beiden jungen Leute von Arnegger
ſelbſt eingeweiht worden war. Ob dieſe ihn wirklich inter
eſſierte, darüber war Jſa ſich nicht klar, jedenfalls wählte
er zu Fahrten auf dem See ſtets Arnegger und vorkehrte
mit dem jungen Schiffmann in ſeiner zurückhaltend leut
ſeligen Weiſe

Die Teilnahme, die Jſa für die ſchöne Sennerin emp
fand, blieb ihm jedoch nicht verborgen und da er ihren
Wunſch ſie wiederzuſehen, erriet, hatte er die Partie nach
der Sennhütte vorgeſchlagen.

Pünktlich, zur verabredeten Zeit, holte er die Damen ab.
Mit keiner Silbe tat er des Zuſammentreffens heute vor
mittag auf der Axenſtraße Erwähnung, aber in ſeinen
Augen ruhte ein eigener Glanz, und ſeine Züge ſowie ſein
ganzes Weſen hatten etwas Ernſtes, beinahe Feierliches.

Der Weg bis Morſchach iſt nicht weit, aber bei der
warmen Witterung fühlte ſich Frau Renatus doch ange
ſtrengt. Sie bat die beiden, allein bis zur Sennhütte zu
gehen. Jn einer guten Stunde konnten ſie wieder zu
rück ſein. (Fortſetzung folgt.)



Reichsjugendwettkämpfe am 5. September 1931.
Zum erſten Male fanden in dieſem Jahre die Reichs

jugendwettkämpfe für Kemberg und die umliegenden Dörfer
in Kemberg ſtatt. Unter Vorantritt der Pinkertſchen Stadt
kapelle bewegte ſich der Zug der Teilnehmer vom Schul

hof nach dem Sportplatz, auf dem ſich ſchnell das turneriſche
Leben entwickelte. Das Wetter war nicht beſonders günſtig;
doch verhinderte es die Durchführung der Wettkämpfe nicht,
die dank der Mitarbeit freiwilliger Helfer zum guten Ende
gebracht werden konnte.

Aus den Wettkämpfen gingen folgende Schüler und
Schülerinnen als Sieger hervor:
Fünfkampf für Knaben (7. und 8. Schuljahr, I. Abtlg.)

1. Sieger: Rudolf Fanslau, Kemberg, 113 Pkt., 2. Erich Stall
baum, Kemberg, 95, 2. Heinz Wildau, Kemberg, 95, 3. Hans Pietzner,
Bergwitz, 93, 4. Otto Böttcher, Bergwitz, 91, 5. Wilhelm Felgner,
Kemberg, 86, 6. Werner Schulze, Kemberg, 81, 7. Otto Rommel,
Bergwitz, 80, 8. Helmut Birkner, Kemberg, 79, 9. Helmut Schmidt,
Rotta, 76, 10. Otto Berg, Gnieſt, 73, 11. Walter Erichſohn, Rotta,
72, 12. Hermann Kluge, Kemberg, 71, 138. Herbert Raeke, Kemberg,
69, 14. Fritz Jentzſch, Gaditz, 68 Pkt.
Fünfkampf für Knaben (5. und 6. Schuljahr, 2. Abtlg.)

1. Sieger: Alfred Mücke-Kemberg, 92 Pkt., 2. Bruno Heßler,
Kemberg, 90, 3. Wilhelm Quinque-Kemberg, 89, 4. Erich Fiedler,
Kemberg, 88, 4. Richard Reichert-Rotta, 88, 5. Alfred Folge-Rotta,
82, 5. Kurt Hilpert-Kemberg, 82, 6. Walter BiſchoffKemberg, 80,
7. Kurt MeißnerKemberg, 78, 8. Bruno MüllerRotta, 77, 8. Her
mann LampertRotta, 77, 9. Alfred Köchel Kemberg, 75, 9. Karl
KunertKemberg, 75, 9. Otto BaumbachKemberg, 75, 10. Martin
RichterGaditz, 74, 10. Erich Bendix-Kemberg, 74, 10. Ernſt Wendt,Kemberg, 74, 11. Wilhelm Meter ſotte, 73, 11. Wilhelm Meißner,

Gnieſt, 73, 12. Erich Nitzſchke-Kemberg, 72, 12. Rudi SchulzeKem
berg, 72, 12. Heinz Hoyer-Bergwitz, 72, 18. Kurt Kalitzſch-Gommlo,
70, 13. Otto Jrmer-Rotta, 70, 13. Alex Morawietz-Kemberg, 70 Pkt.
Dreikampf für Mädchen (7. und 8. Schuljahr, 1. Abtlg.)

1. Siegerin: Margarete GräfeKemberg, 52 Pkt., 1. Margarete
PankrathKemberg, 52, 2. Liesbeth Pobbig-Gommlo, 43, 3. Erna
Bondick-Rotta, 42, 4. Jlſe Heßler-Kemberg, 40, 4. Marta Krüger,
Kemberg, 40, 4. Erika Schütze-Kemberg, 40, 5. Charlotte Schröter,
Gnieſt, 39, 6. Amalie BahnKemberg, 38, 6. Liesbeth Engelmann,
e 38, 6. Liesbeth Jrmer-Rotta, 38, 6. Grete SellingKemberg,
38 Pkt.

Dreikampf für Mädchen (5. und 6. Schuljahr, 2. Abtlg)
1. Siegerin: Elli Kautzſch-Kemberg, 69 Pkt., 2. Grete Müller,

Rotta, 65, 3. Hilde Niebert-Gaditz, 59, 4. Hanni HuthBergwitz, 57,
H. Elſe Rätz-Rotta, 54, 6. Erna Börner-Kemberg, 53, 7. Toni
Schneider-Gnieſt, 50, 8. Ruth Pfeifer-Bergwitz, 46, 8. Charlotte
SchulzeKemberg, 46, 8. Alice SimonKemberg, 46, 9. Lieſelotte Leue,
Kemberg, 45, 10. Emma Grune-Kemberg, 44, 10. Hanni Zilling,
Rotta, 44, 11. Ruth BlickwedeBergwitz, 43, 11. Elli Rommel-Berg-
witz, 43, 12. Roſemarie Ködel-Kemberg, 42, 12. Elſa VoltaKem-
berg, 42, 13. Thea BeckerKemberg, 41, 13. Liesbeth Loblich-Berg
witz, 41, 14. Hildegard Jentzſch-Kemberg, 40, 14. Jrene JochenBerg
witz, 40, 14. Elfriede LöſerBergwitz, 40, 14. Luiſe SchneiderRotta,
40, 15. Käte CieſilskiKemberg, 39, 15. Erika PankrathBergwitz, 39,
15. Jlſe Roming-Kemberg, 39, 15. Urſulag WildauKemberg, 39 Pkt.

Stafette der mehrklaſſigen Schulen:
Sieger: 1. Rotta, 2. Bergwitz, 3. Kemberg.

Stafette für einklaſſige Schulen:
Sieger: 1. Gnieſt, 2. Gaditz, 3. Gommlo.
Die erſten 3 Sieger aus jeder der vier Abteilungen er

halten jeder die von dem Reichspräſidenten geſtiftete Ehren
urkunde.

Nach der Siegerverkündigung erfolgte wieder der Ein
narſch in die Stadt nach dem Schulhof, wo die Veranſtal
tung mit einer Anſprache des Rektors Rößler beſchloſſen,
in der die Bedeutung der Reichsjugendwettkämpfe dargelegt
wurde und die mit dem Geſang des Deutſchlandliedes endete.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir einem vielfach ge
äußerten Wunſch aus der Bürgerſchaft Ausdruck geben.
Die Lehrerſchaft wird gebeten, die Jugendkämpfe an einem
Sonntag zu veranſtalten, damit es auch den Eltern mög-
lich iſt, ſich an der ſportlichen Betätigung ihrer Kinder zu
erfreuen

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kernberg, den 7. September 1931

Am Donnerstag hielt der Heide-Verein im Hotel
Palmbaum ſeine Monatsverſammlung ab, die bedauerlicher
weiſe nicht ſo ſtark beſucht war, wie es bei der Wichtigkeit
dieſes Vereins notwendig wäre Der geſchäftsführende
Vorſitzende Sen. Schäfer erſtattete mit Heidefreund Arnold
den Bericht von der Vorſtandsverſammlung, die ſich in der
Hauptſache mit der Abhaltung des Heidefeſte in Gräfen
hainichen am 20. September beſchäftigte. Beſchloſſen wurde
eine Eingabe an die Straßenverwaltung auf Einrichtung
von Radfahrer und Fußwegen neben den Hauptſtraßen
durch die Heide, ferner die Fühlungnahme mit den Jugend
verbänden, ſowie die weitere Mitgliedswerbung. Für die
Hauptverſammlung mit dem Heidefeſt wurde folgende
Tagesordnung und Programm aufgeſtellt:

Sie enthält folgende Punkte: 1. Jahresbericht des
engeren Vorſtandes, 2. Rechnungslegung und Entlaſtung,
3. Neuwahlen gemäß S 25 der Satzungen, 4. Wahl des
Ortes der nächſten Jahreshauptverſammlung,z5. Anregungen.
Die Verſammlung beginnt 10 Uhr im Goldenen Adler
bei Heidefreund H. Eger. Für diejenigen, die an der Ver
ſammlung nicht teilnehmen, iſt ein Spaziergang nach dem
Ausflugslokal Dammühle vorgeſehen. Nach Beendigung
des geſchäftlichen Teiles findet die gemeinſame Mittagstafel
(Gedeck 1,50 RM) ſtatt Den Auftakt zu dem nachfolgenden

Heidefeſt bilden eine offizielle Begrüßung und eine Dekla-
mation des Lehrers Quilitzſch-Plodda. Dann folgen der
Reihe nach nachſtehende Darbietungen: Zwei Männerchöre
(Geſangverein Sängerkreis), volkstümliche Tänze und Spiele
(Turnverein Gräfenhainichen), zwei Männerchöre (Geſang
verein Harmonie), Lönslieder, geſungen von Lehrer Quilitzſch,
humoriſtiſcher Vortrag von Turnbruder Schleif, zwei Ge
ſangsſtücke Geſangverein Typographia), volkstümliche Tänze
und Spiele (Turnverein Friſch auf), Thegterſtück (geſpielt
von Mitgliedern des Lehrerkollegiums), Deklamation (Lehrer
Quilitzſch) und wieder ein humoriſtiſcher Vortrag von Turn
bruder Schleif. Zwiſchen den einzelnen Programm Nummern
finden moderne Tänze ſtatt. Die Gräfenhainicher Orts
gruppe hat ſich wirklich große Mühe gegeben, um den Teil
nehmern einige ſchöne Stunden zu bieten, und verdient
dafür einen zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand hofft auch von der Kemberger Ortegruppe
auf eine ſtarke Beteiligung. Die Verſammlung nahm gern
davon Kenntnis, daß die Anregung zum Ausbau von
Niemitz bei der Stadtverwaltung auf fruchtbaren Boden
gefallen iſt. Aufgabe des Vereins iſt es, Anregungen zu
geben die geeignet ſind, Verkehr und Leben nach Kemberg
zu ziehen im Intereſſe der Einwohner und Stadt ſelbſt.
Für dieſe ſelbſtloſe Arbeit des Heide- Vereins müßte ſich
ihm noch viel größeres Intereſſe zuwenden Die Ein
wohner unſerer Nachbarſtädte ſind ſehr eifrig an der Arbeit,
ſodaß für Kemberg alle Veranlaſſung vorliegt, auch ſeiner
ſeits alle Kräfte anzuſpannen Heidefreund Arnold regt
an, gemeinſaine Wanderungen durch die Heide unter Führung

zu veranſtalten. Heidefreund Propſt Bertram dehnt dieſe
Anregung weiter aus auf die Veranſtaltung dieſer Wanderungen
auch für Auswärtige mit dem Anfang und Ende in Kem
berg Heidefreund Claus würde es begrüßen, wenn es
möglich wäre, das Heidebild im Frühjahr durch blühende
Krokuſſe zu verſchönen. Angeregt wird weiter, Verbindung
mit dem Gaſtwirte-Verein agufzunehmen über die Bewirtung
und Unterbringung der Mitglieder des Hauptvereins bei
Wanderungen und Uebernachtungen uſw. Zu allen An
regungen entwickelte ſich eine eingehende Ausſprache, bei
der immer wieder zum Ausdruck kam der Wille zur Arbeit
an Kemberg und der Wunſch, daß auch ganz veſonders
die intereſſterten Kreiſe mehr Anteil an der Arbeit nehmen
möchten. Neu aufgenommen wurden die Heidefreunde
Hennecken und Schmiedicke. Sen. Schäfer widmete dem
ſcheidenden Schriftführer, Heidefreund Pfarrer Aßmus,
Worte des Dankes für ſeine Arbeit im Intereſſe des Ver
eins und wünſcht ihm ferneres Wohlergehen im neuen
Wirkungskreis.

Düben, 4. Sept. Heute vormittag gegen 8.30 Uhr
ereignete ſich auf der Eilenburger Straße an der Priſtäb
licher Linde ein ſchweres Motorradunglück. Der 26jähr.
Schloſſer Willi Engler aus Süptitz kam in raſendem Tempo
mit ſeinem Motorrad von Priſtäblich her gefahren. Als
er die Kurve bei der Linde, an der ſchon einmal im vorigen
Jahre ein tödlicher Sturz erfolgte, mit unverminderter
Geſchwindigkeit befahren wollte, geriet er mit ſeiner ſchweren
Jmperia Maſchine rechts an den Straßenrand und verlor
die Gewalt über ſein Fahrzeug. Er rutſchte ab und ſchlug
mit voller Gewalt gegen einen Baum, während das Rad
ſich mehrmals überſchlug und etwa 5 Meter weit im
Straßengraben ſchwerbeſchädigt liegen blieb. Ein Ein
wohner, der aus der Nähe den Vorfall beobachtet hatte,
ſorgte für ärztliche Hilfe. Inzwiſchen war aber E., der
anſcheinend einen Schädelbruch und innere Verletzungen
erlitten hatte, verſtorben.

Gräfenhainichen. (Ein Kind erſtickt beim Eſſen bezw.
Züchtigung?) Ein hieſiger Arbeiter hatte ſich vor einigen
Wochen verheiratet. Seine Frau brachte ein dreijähriges
uneheliches Kind mit in die Ehe. Am Dienstag abend
gegen 8 Uhr ſaß die Familie beim Abendbrot. Hierbei
ſoll, wie der Stiefvater ausſagte, das Kind ihm Veran
laſſung gegeben haben, es zu züchtigen. Der Biſſen des
Abendbrotes, den das Kind gerade im Munde hatte, ſoll

ihm im Halſe ſtecken geblieben ſein und das Kind durch
Erſticken zum Tode gebracht haben Bei der erfolgten
Obduktion ſollen Spuren ſchwerer Schläge feſtgeſtellt worden
ſein. Wahrſcheinlich wird die traurige Angelegenheit noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Zwangsweiſe dreifache Bürgerſteuer.
Magdeburg. Die Stadtverordneten hatten ſeinerzeit die

Magiſtratsvorlage auf Erhöhung der Bürgerſteuer
um 200 Prozent abgelehnt. Nun hat der Regierungs
präſident im Verordnungswege gemäß dem Beſchluß des
Magiſtrats die Bürgerſteuer um 200 Prozent erhöht. Die
zwangsweiſe Feſtſetzung erfolgte, wie verlautet, im Ein
verſtändnis mit dem Bezirksausſchuß und mit Zuſtimmung
des Oberpräſidenten.

Die Marienkirchtürme werden geſtützk.
Halle. Am Donnerstag wurde mit den ſeinerzeit von

den Stadtverordneten beſchloſſenen Sicherungsarbeiten an
oden Weſttürmen der St. Marienkirche begonnen. Die

Tü m eine Neigung von 60 bzw. 40 Zentimetern
un d un g. Auf Grund eines Gutachtens des zu
g chverſtändigen Profeſſor Dr. Rüth (Wies

Fundamentverſtärkung vorgenommen.
r in den einzelnen Turmgeſchoſſen ein

zu iſt zunächſt die Errichtung eines die Türme
umkleidenden Gerüſtes nötig, das bis zu einer

Höhe von 36 Metern geführt wird. Die Koſten für die Siche
rungsarbeiten ſind vom ſtädtiſchen Hochbauamt auf 57 000
Mark berechnet worden.

Belebung der Wirtſchaft?
Wektin. Jn Kürze ſteht die Eröffnung der neuen Mo

ſaikbrüche durch eine Berliner Firma bevor. Die Wirt
ſchaft dürfte hierdurch eine Belebung erfahren, und auch die
Arbeitsloſenzahl wird vermindert werden. Die betreffende
Firma iſt die Arte ihrer Art. Der Verſand ihrer Erzeug
niſſe (Moſaik-Kleinpflaſter) erfolgt auf dem Waſſer-
wege, wodurch die Saaleſchiffahrt wieder mehr in
Gang kommen wird.

Feierlicher Empfang des Europameiſters.

Zeitz. Der Europameiſter im Kunſtſpringen Ewald
Riebſchläger vom Schwimmverein Zeitz iſt bei ſeiner
Rückkehr aus Paris feierlich und offiziell von Vertretern
der Behörden und des Sports empfangen worden. Am
Freitag veranſtaltete Riebſchläger zu Ehren des Bundes für
Leibesübungen einen öffentlichen Ehrenabend.

Schwere Unwekker im Harz. Ein Todesopfer.
Oſterwieck (Harz). Über dem Fallſtein ging ein von wolken

bruchartigem Regen und Hagelſchlag begleitetes Unwetter
nieder, von dem beſonders die Gegend von Rhoden betroffen
wurde. Jn kurzer Zeit war das ganze Dorf von den Waſſer-
maſſen überſchwemmt, die Zäune und das Getreide von den
Feldern mitriſſen. Auch ein Menſchenleben iſt dem Unwetter
zum Opfer gefallen. Ein alter Mann, der auf der Zieſel
bachbrücke ſtand, wurde von den Fluten fortgeriſſen und
ertrank. Jn dem tiefer gelegenen Teil des Dorfes drangen
die Waſſermaſſen ſogar in die Wohnungen und Stallräume
ein, die ſofort geräumt werden mußten.

Die Verunireuunngen beim ſtädtiſchen Waſſerwerk.
Nordhauſen. Vor dem Schöffengericht ſtand ein 28jäh

riger Angeſtellter wegen fortgeſetzter Unterſchlagung und
Untreue. Er hatte im Auftrage der Stadt das Waſſergeld bei
den Verbrauchern einzukaſſieren und dabei Beträge unter
ſchlagen. Nach Anſicht des Stagatsanwalts beläuft ſich die
veruntreute Summe auf mindeſtens 1500 Mark. Er erhielt
zwei Monate Gefängnis.

Ungeireuer Steuerbeamker ſtellt ſich in Köln.
Merſeburg. Beim hieſigen Finanzamt hat ſich vor

kurzem ein Stkeuerwachtmeiſter der Unterſchlagung ſchuldig
gemacht. Jetzt hat er ſich der Kölner Kriminalpolizei frei
willig geſtellt. Mit dem veruntreuten Gelde, 1500 Mark, die
er zur Reichsbank bringen ſollte, hatte er Vergnügungsreiſen
unternommen.

Kommuniſtiſches Jugendkreffen in Zeitz verboken.
Weißenfels. Der Polizeipräſident in Weißenfels

hat auf Grund des Paragraphen 1 der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 das auf Sonntag,
6. September, vom Kommuniſtiſchen Jugendverband Deutſch
lands in Zeitz geplante Mitteldeutſche Jugendtreffen zwecksAufrechterhaltung der öffentlichen Sichethen Ruhe und

Ordnung verboten. Das gleiche Verbot erging gegen ein
darauf hin angemeldetes Jugendtreffen in Wittenberg.

Der Herr Ausſtellungsdirektor ein Schwindler.
uſen. Die Kriminalpolizei nahm hier eine auf

gende Verhaftung vor. Am Vorabend der
Exsffnung einer von vielen hieſigen Firmen veranſtalteten

beſchau wurde der Leiter der Ausſtellung, Direktor
er aus Wittenberg, aus dem Ausſtellungsgelände

us verhaftet. Es handelt ſich bei Weber um einen Be
trüger, der von verſchiedenen Polizeiverwaltungen ſteckbrief
lich geſucht wird. Weber, der ſchon erhebliche Freiheits
ſtrafen verbüßt hat, hatte in mehreren Städten, ſo auch in
Höxter und Wetzlar, ebenfalls Ausſtellungen
angeregt. Er verſchwand aber dann unter Mitnahme
der eingeſandten Gelder der Geſchäftsleute. Dadurch, daß
er ſich bei der Polizei nicht anmeldete, war bisher die Suche
nach ihm vergeblich geweſen. Die Verhaftung wirkte na
türlich ſenſationell. Die ausſtellenden Firmen haben die
Fortführung der Schau ſelbſt übernommen.

Gegen den Abbau des Berufsſchulweſens.
Ein Prokeſt des GDA.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) hat ſich
mit eingehend begründeten Eingaben an den Deutſchen
Städtetag, das Volksbildungsminiſterium, den Regierungs
präſidenten und die Gemeindebehörden gewandt und gegen
die im Zuſammenhang mit den Haushaltserſparnismaß-
nahmen geplanken Beſchränkungen des kaufmänniſchen Be
rufsſchulweſens Einſpruch erhoben. Der augenblickliche
Stand der Arbeiten und des Unterrichtes an den kaufmänni
ſchen Berufsſchulen entſpreche nicht den aus den Erforder-
niſſen der guten Berufsausbildung entſtandenen Mindeſtfor-
derungen des GDA. Jeder, auch nur geringe Abbau der
Pflichtſtundenzahl, des Unterrichtspenſums uſw. bedeutet
daher eine Zerſchlagung des Unterrichtszweckes
und damit eine Schädigung der Ausbildung des
Berufsſtandes.

Der Tod im Dienſt
Naumburg. Der Reſerve-Lokomotivführer Paul See

burg von hier verunglückte in Halle, als er ſeine Lokomotive
im dortigen Unterſuchungskanal nachſah. Eine andere Loko
motive fuhr gegen die ſeinige. Dem Unglücklichen wurde
dabei das Rückgrat gebrochen, ſo daß er auf dem
Wege zur Klinik ſt ar b. Er hinterläßt vier Kinder.
Gegen Skillegung des Wohnungsbaus. Eine Eingabe der

Siedler.
Dresden. Der Allgemeine Sächſiſche Siedlerver

band E. V. hat als Geſamtorganiſation der ſächſiſchen
Siedler eine Eingabe an das Arbeits und Wohlfahrts-
miniſterium gerichtet, in der die unverzügliche Wiederauf

Hausfrauen, Kinder
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hebung der Verordnung vom 22. v. M. verlangt wird, durch
vie der mit Mietzinsſteuermikkeln durchgeführte Wohnungs-
bau ſtillgelegt worden iſt. Es ſei unbedingt notwendig, daß
nicht nur die bereits angefangenen Bauten vollendet
würden, ſondern daß das geſamte Bauprogramm 1931 durch
geführt werde. Sollte die finanzielle Kraft Sachſens nicht
ausreichen, um die Aufhebung der Verordnung zu ermög
lichen, ſo müſſe das Miniſterium die Reichsſtellen davon zu

überzeugen ſuchen, daß die beſondere Notlage Sachſens da s
Reich zur Hilfeleiſtun g verpflichte, da die ſächſiſchen
Verhältniſſe beſonders ſchwierig gelagert ſeien.

Auch der Bund Deutſcher Miekervereine E. V.
Sitz Dresden wendet ſich in einer Kundgebung energiſch
gegen die beabſichtigte Droſſelung des Wohnungsbaus, wo
durch die Wirtſchaftskriſe nur noch ver ſchärft würde.

Bisher 12 Millionen Verluſte bei der Skadtbank feſtgeſtellt.
Leipzig. Zu den Verluſten der aufgelöſten Stadtbank

wird vom Rat mitgeteilt, daß im ganzen die Verluſte zur
Zeit 12 Millionen Mark bekragen.
mit Vorbehalt übernommenen Konten dazu kommt, muß

Über die fortſchreitende Entwicklung
wird der Stadtverordnetenverſammlung halbjährlich, und
zwar erſtmals am 1. April 1932, Mitteilung gegeben werden.

abgewartet werden.

Verhängnisvoll verlaufene Verfolgung.
Leipzig. Bei einer Kraftfahrzeugkontrolle kam ein Mo

torradfahrer der Aufforderung zum Halten nicht nach und
fuhr mit erhöhter Geſchwindigkeit davon. Ein Polizeiwacht
meiſter nahm ſofort mit einem angehaltenen Privatkraft
wagen die Verfolgung auf. Bei der Jagd hinter dem flüch
tigen Motorradfahrer prallte der Kraftwagen an der Ecke
Aurelien- und Gutsmuthsſtraße in Leipzig-Lindenau mit

Der 22 Jahre alte Verkäufer
Helbach wurde dabei vom Soziusſitz geſchleudert und leicht

Um den Zuſammenſtoß zu vermeiden, hatte der
Chauffeur des Privatwagens verſucht, ſein Fahrzeug ſcharf
herumzureißen. Dabei geriet das Auto auf den Bürgerſteig
und erfaßte den 20 Jahre alten Mechaniker Königs, der
zu Boden geſchleudert wurde und eine erhebliche QOuetſchung
des Fußes davon trug. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer

einem Kraftrad zuſammen.

verletzt.

beſchädigt.

An die Erhaltung von Kleinbahnen
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Preußiſchen

Staatsrat den Entwurf eines Geſetzes über die Bereitſtel
lung von Mitteln zur weiteren Förderung des Baues und
zur Erhaltung von Kleinbahnen zur gutachklichen Aeußerung
zugeleitet. Durch das Geſetz wird das Staatsminiſterium
ermächtigt, zur weiteren Förderung des Baues und zur
Erhaltung von Kleinbähnen 1,5 Millionen Reichsmark zu
verwenden. Aus dieſem Fonds ſollen vorzugsweiſe notlei
denden Kleinbahnen, bei denen der
reits als Geldgeber oder Geſellſchafter beteiligt

der Betriebsfähigkeit er
ndere zur Jnſtandſetzung

des Bahnkörpers oder zur Beſchaffung von Betriebsmaterial
(Lokomotiven, Wagen) Beihilfen unter der Vorausſetzung
gewährt werden, daß die übrigen Geldgeber oder Geſellſchaf

Durchführung der zur Erhaltunforderlichen Maßnahmen, msheh

ſein wird.

Was aus den übrigen

Preußiſche Staat be
iſt. zur

ter mindeſtens gleich hohe Beträge zuſichern. Jn der Be
gründung zu dieſem Geſetzentwurf wird ausgeführt, daß
die durch Geſetz vom 17. Juli 1930 zur weiteren Förderung
des Baues und zur Erhaltung von Kleinbahnen bereitgeſtell
ten Mittel von I,5 Millionen RM. nahezu aufgebraucht ſind;
über einen kleinen Reſt iſt bereits verfügt worden. Der Be
darf für die weiterhin angemeldeten Anträge beziffert ſich
auf über 16 Millionen RM. Bei der geſpannten Finanz
lage des Preußiſchen Staates iſt es nur möglich, zur Wie
derauffüllung des Fonds einen kleineren Bekrag, und zwar
ebenfalls wieder 1,5 Millionen RM., zur Verfügung zu
ſtellen. Für die Verwendung dieſer Mitkel wird nach Lage
der Sache im weſentlichen nur eine Erneuerung von Klein
bahnſtrecken in Frage kommen, wobei in erſter Linie auf
den Oſten und auf die Verhütung von Stillegungen unbe
dingt verkehrsnotwendiger Kleinbahnen Bedacht zu nehmen

Probleme des modernen Straßenbaus.
Früher 2000 Tonnen jetzt 6000 bis 8000 Tonnen Höchſt

belaſtung der Landſtraßen.

Noch nie ſind die deutſchen Landſtraßen ſo ſtark Mit
telpunkt des Intereſſes geweſen als gegenwärtig im Zeit
alter des Kraftfahrzeugverkehrs. Beſonders ſeit der Durch
führung der beiden deutſchen Straßenverkehrszählungen,
deren erſte im Jahre 1924-25 ſtattfand, während die Wie
derholung in den Jahren 1928-29 ſfolgte, ergibt ſich aus der
Fülle der gewonnenen Zählergebniſſe hochintereſſantes Ma
terial für den Ausbau und die zweckmäßigſte Geſtaltung
des deutſchen Landſtraßennetzes.

Abgeſehen von der ganz beträchtlichen Steigerung des
Fahrzeugverkehrs namentlich der Kraftverkehrsmittel
in allen Teilen Deutſchlands, zeigte ſich im Laufe des zwi
ſchen den beiden Zählungen liegenden Zeitabſchnittes von
vier Jahren eine überräſchende Zungahme der ge
wichtsmäßigen Belaſtung der deutſchen Staats
Provinzial und Kreisſtraßen, die auf den geſteigerten Ver
kehr ſchwerer Laſtkraftwagen zurückzuführen iſt.
Noch zur Zeit der erſten deutſchen Straßenverkehrs-

zählung bildeten Belaſtungen eines Straßenabſchnittes mit
durchſchnittlich mehr als 2000 Tonnen eine Seltenheit. So
belief ſich der Anteil dieſer Gewichtsgruppe in den ver
kehrsreichſten Gebieten Deutſchlands im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtrierevier oder im Freiſtaat Sachſen auf
3,6 bezw. 1,1 Prozent der Geſamtbelaſtung. Die bedeuten
den Verſchiebungen in der gewichtsmäßigen Belaſtung der
Straßendecken, die von nicht zu unterſchätzendem Einfluß
auf die Abnutzung der Fahrbähnflächen ſind, führten dazu,
daß gegenwärtig auf Grund der zweiten Verkehrszählung
von 1928-29 die Ueberlandſtraßen der Rheinprovinz und
der Provinz Weſtfalen ſowie der Freiſtaaten Bayern, Sach
ſen und Baden, um nur einige Provinzen und Länder her
auszugreifen ſtreckenweiſe Höchſtbelaſtungen von über
6000 und 8000 Tonnen aufzuweiſen haben.

Vereinzelt wurden ſogar im Freiſtaat Sachſen Be
laſtungen über 9600 Tonnen (0,12 Prozent) und in der
Rheinprovinz über 13 600 Tonnen (0,16 Prozent) erzielt

Allerdings ſind dieſe extremen Fälle Ausnahmen über-
all iſt die gewichtsmäßige Belaſtung der Straßen über 2000
Tonnen ganz beträchtlich geſtiegen; in der Rheinprovinz
beläuft ſich der Anteil der ſchweren Gewichtsgruppe über
2000 Tonnen nach den neueſten Ergebniſſen bereits auf 13,9
Prozent (gegenüber 3,6 Prozent bei der erſten deutſchen
Straßenverkehrszählung) und im Freiſtaat Sachſen erreicht
der verhältnismäßige Anteil 13,5 Prozent (gegenüber 1,1
Prozent).

Selbſtverſtändlich gibt es auch jetzt noch in Deutſchland
große Gebiete vor allen Dingen die land wirtſchaftlichen
Diſtrikte die eine geringere Belaſtung aufzuweiſen haben
wie z. B. die ausgedehnten Landſchaften Mecklenburg
Schwerins, die eine durchſchnittliche Belaſtung der Straßen
abſchnitte mit 200 bis 400 Tonnen (48,20 Prozent) ver
zeichnen. Jm allgemeinen aber hat der ſteigende Kraft
fahrzeugverkehr wie aus den vorliegenden Zahlenbei
ſpielen erſichtlich iſt eine außerordentliche Jnanſpruch
nahme der Straßendecken zur Folge, die ſchneller als früher
zurzeit des Pferdefuhrwerks erneuerungsbedürftig werden.
Jn der Wahl der geeignetſten Fahrbahnflächen und dem
Studium des Ausbaues des deutſchen Straßennetzes liegen
daher die großen Zukunftsaufgaben, ohne die eine gedeih
liche Entwickelung des Kraftfahrzeugverkehrs nicht denk-
bar iſt.

iſt täglich von 10——12, SonnDas Muſeum tags bis 4 Uhr zu beſichtigen.

Beachtliches zur Herbſtbeſtellung.
Die verſchiedentlichen ſehr ſtarken Niederſchläge haben veran

laßt, daß die Qualität des Getreides, insbeſondere des Saatgutes,
nicht zur Zuſriedenheit ausgefallen iſt. Beſonders beim Roggen
haben wir oft verkümmerte, kleine Körner beobachtet. Ein Schma
rotzerpilz, der das Auftreten ſogenannter Fußkrankheiten begünſtigt,
ſowie das Unterlaſſen der Beizung des Saatgutes mit ungenügen
der, oft einſeitiger Düngung haben die ſchlechten Ernten zum gro
ßen Teil veranlaßt. Zur Bekämpfung der Pilzkrankheiten, Stein
brand (Wetzen), Schneeſchimmel, (Roggen), Streifenkrankheit, (Gerſte)
und Flugbrand beim Hafer kommen vorbeugende Maßnahmen in
Betracht. Die Beizung des Saatgutes mit vom Deutſchen Pflan
zenſchutzdienſt geprüften und anerkannten Mitteln, wie der Cereſam
Univerſal-Trockenkeize iſt unbedingt durchzuſühren. Die Unter
laſſung wäre falſche Sparſamkeit. Zu Roggen und Weizen braucht
man hierfür pro Zentner 100 Gramm. Landnwirte die an die Naß
beize gewöhnt ſind, können auch weiter mit Erſolg UspulunUni
verſal verwenden. Gleiche, nicht einſeitige Düngung iſt anzuraken
(alſo Kali, Thomasmehl oder Superphosphat und ſchwefelſ aures
Ammoniak). Die drei Kernnährſtoffe können auch in einem Arbeits
gang mit den Beſtellungsarbeiten als Nitrophoska J G gegeben
werden. Weiter iſt richtige Reaktion des Bodens zur Vermeidung
von Fußkrankheiten beim Getreide erforderlich. Man verwende
als Stickſtoffdünger in dieſem Falle etwa Kalkſalpeter oder Kalk-
ammonſalpeter. Damit die Pflanzen genügenden Raum zur Aus
bildung bekalten, iſt es notwendig, daß betonders in bäuerlichen

Wirtſchaften, wo wir eine zu enge Drillweite vorfinden, daß man
ſich die Mühe macht und die Drillmaſchine weiter ſtellt

Dienstag abends 8 Uhrim Bürgerſaal. ib elſtund e
Prediger WeſtermannWittenberg.

un

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Briüllienbecdirftige?
Mittwoch, den 9. September 1931, von
vormittags 9. bis 5 Uhr nachmittags im Gaſthof zur
„Goldenen Weintraube“

Kogtenloge Augenunterruchung
(Sehſchärfen-Prüfung). Anpaſſen der richtigen Brille. Ein Jahr
Garantie Konkurrenzlos billig. Z. B. E.-Doublebrille mit großen
runden Gläſern, hohlgeſchliffen, echt

Neu! Unſer Jdegal-Doppelriſt ermöglicht gleichzeitig Nah und
Fernſehen 12,50 M.Lieferant für Krankenkaſſenmitglieder Viele Dankſchreiben.

Optiker Schütte, Rathenow.
Fachmänniſche Beratung in allen Augengläſerſragen.
Beziehen Sie Jhre Brille direkt aus Rathenow!

nur 5, RM
2,7 0 RM

14 kar. vergoldet
Nickelbrille

Reöttig- Birnen
verkauft

A. Bachmann, Leipziger Str. 37

Eine Zuchttärse
ſteht zum Verkauf

Wittenberger Str. 5
wo Hochſeinen
Spelserllhensaft

empfiehlt Ww. W. Becker

Küchenkanten

Jetzt St es Zelt,
Jhr Haus innen und außen in

Stand zu ſetzen.
Empfehle dazu alle Sorten

Hel-, Leim- u. Kallfarben
Lacke, Firniß, Terpentin, Siccativ
Ferkige Fußboden- Fenſter

und Küchenmöbelſarben

Ueue Schagblonen
Sichelleim, Gips, Schlemmkreide

Carbolineum, Eisenlack
Lederlack, Fussbodenöl, Mopöl
Bohnerwachs, alle Arten Pinsel

Rohrnägel, Pappnägel

Einzellos 1.-- Mk.
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von je

2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von e
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je

Zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung, Leipziger skraße bübs und Markt

erhältlich bei Richard Arnold

für ſoziale und kulturelle Zwecke

sehngg r e

J. G. Glaubvig

Doppellos 2. Mk.

50000 M.
25000 M.
20000 M.

Primg Rindfleiſch

und friſche Flecke
empfiehlt

Nich. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

DGoGGOGDGGCOOCOGGGGOGOOGOO

Grüne Bohnen
zart, neue Ernte

la, Comaten
ſpottbillig, da großer Anbau
und alle anderen Gemüſe

billigſt bei
Gärtner H. Leue

GOGoOGGGGOGGCOOCGGGOGOGOGGDGOOOO

Empfehle am Dienstag früh
eintreffend in Eispackung:

Friſchen Seefiſch
S Fiſchfilet
Ferner ab heute:

Fettbücklinge
geräuch. Schellfiſch

Dienstag früh
S

im Bispaekung

P. Miertzſchke

feinſtes Mus-Gewülrz

Flegenfänger

De
Konzert, Theater, Volkstänzen, anſchl. Tanz

im Hotel Blauer Hecht
Eintritt mit Tanzgeld: Damen 50 Pfennig, Herren 75 Pfennig

Kartenvorverkauf: Hotel Blauer Hecht, Schützenhaus, W. Felgner

Sonntag, den 13. September
9 Uhr: Kirchgang.

Sonnabend, den 12. 5eptember

veranſtaltet die

M S. D. An P.
abends 8 Ahr einen Fackelzug und

utſchen Abend
beſtehend aus

Nach dem Kirchgang Kranzniederlegung auf dem
Heldenehrenfriedhof

11——12 Uhr: Platzkonzert auf dein Marktplatz
2 Uhr: Propagandamarſch durch die Stadt mit

Kundgebung auf dem Marktplatz
Anſchließend Gartenkonzert in Schützenhaus

Die Einwohnerſchaft von Keinberg und Umgegend wird zu dieſen
Veranſtaltu ngen herzlichſt eingeladen

Die Ortsgruppen- Leitung

n

zu laſſen.

Zur Uebernachtung
unſerer auswärtigen S.A. und Parteimitglieder be 5
nötigen wir noch Qnartiere. Freunde und Gönner,

die uns für dieſe Nacht Schlafſtellen oder Räume zux Verfügung ſtellen
wollen ohne jede Verpflegung, bitte ich höfl., mir Nachricht zu kommen

Die Ortsgruppenleitung, W. Felgner

Garantol
Waſſerglas

zum

leeres Immer
mit Küche und Lagerraum
möglichſt in der Stadt geſucht.
Angebote an die Geſchäftsſtelle dieſer

terei enEiereinmach Zeitung erbeten.
empfiehlt

en

Wer? ſagt
zu kaufen geſucht.

J. G. Glaube
Küchenſerd le lnen Laden

in Kemberg, ev. zum Selbſt
ausbau, mit oder ohne Wohnung
ſofort geſucht. Offerten unter S
T an die Geſchäftsſtelle erbeten.die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Lachsheringe
Richard Tempelhof, Tel. 256

H lebendfriſche

g Seeſische

Fiſchfilet Goldbarſch

Fettbücklinge

Zum Nuskochen
empfiehlt

ſ. Rübenſgft
billig J. G. Glaubig

e ward Arnold

Lenato l
(Meſſingputzmittel

in Originalflaſchen vorrätig
Richard Arnold, Markt

Krieger- Verein
Morgen Dienstag,

abds. Uhr im PalmbaumVerſammlung
Der Vorſtand

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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